
Die charismatische Begabung der Kıirche
nach dem heiligen Paulus

Von Karl Wennemer

Das Wort Charısma (XXpLOLA), das dieser Untersuchung 1111 Mit-
telpunkt steht bezeichnet sıch jede abe der Charıs (YA0LG), der
gnädıgen Geneigtheıit, der treı spendenden Huld In diesem Sinn Gndet
sıch das Wort, W CN auch selten, schon der außerbiblischen I ıtera-
Gr Phiılo (Leg alleg E /8) spricht davon, da{ß „Geschenk, hltat
un Gnadengabe ( YApLOLLX) (sottes alle Dinge ı111 der Welt un die
Welt selbst sind“. In den Papyrus--Urkunden kehrt d1e Bedeutung V Ol

gespendeten Wohltaten wieder Vor allem aber 1SE Charısma DA LLECU-

testamentliches Wort, un ZW ar spezıell C1in paulinısches Wort VWır
treften CS 7mal Kor, 6ma]l ROöm, Je 1mal Kor, Tım un

1ım außerhalb der Paulusbriefe kommt es 1Ur noch etr
10 Vor Ne diese neutestamentlichen Stellen bezeichnen ausschliefß-

ıch C1iMHN Gnadengeschenk (zottes Als Quelle der abe erscheint nämlı:ch
entweder (7OtE (Ö &0 20G) Kor 17 628 Oöm 6 AA 113
F AD 7 Kor 1 O21 21 I 1 Petr 4 O1 oder Christus

Kor 12 Eph T 6 (ın bezug aut die ÖOLATA, sachlich gleich
YOAOLOLATO) Kor { A 3{ un R öm (die Charısmata 1111

„Leibe CHTristL oder der (7Jeıst om 1 11 ( YAOLOLA TVELLATLLOV
VOT allem Kor FZ: f E11, wonach em Geıist besonderer Weıse
die Charısmata zugeschrieben werden. An CIN1SCH Stellen wırd Gottes
Charısma mehr oder ausdrücklich auf Csottes Charıs zurück-
geführt. SO Kor 1, S Paulus dankt OTFff (5Ott für die
Charıs; dıe den Korinthern Jesus Christus zute1l geworden 1ST dıese
göttliche Huld hat sich wirklich als schenkend Als VO  e (z0t-
teEs Charıs getroffen sind die Korinther ‚reıch geworden allem
ihm (Christus), jedem Wort un jeder Erkenntnis un „entbehren
keinerlei Gnadengabe (XXOLOLO) Ahnlich wiırd Gottes Gnadengabe
Röm 1527176 als Ausflu{fß SC1INCTF Charis un der Charis Christi dar-
gestellt Noch darın kommen alle neutestamentlichen Charısma Stellen
überein, da{fßs ıhnen CGsottes Charısma aut die übernatürliche
Heilsordnung hingerichtet erscheint un als diesem Sinn über-
natürliche Gnadengabe bezeichnet wiırd Im übrigen aber 1ST innerhalb

Vgl Bauer, Wörterbuch ZU Neuen Testament,
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dieses Gebietes der Gebrauch des Wortes Charısma sehr unterschiedlich.
Es annn Gottes Gnadengeschenk iın einem csehr umtassenden un
gleich schr wesentlichen Sınne bezeichnen, CS ann aber auch mehr
spezielle Bedeutungen annehmen. Das wırd eın UÜberblick lehren.

Röm I1 536 spricht Paulus VO  w) der schließlichen Bekehrung un
Aufnahme Israels als olk 1n das Heil In diesem Zusammenhang
kommt CS ZU der paradoxen Formulierung: „Hınsıchtlich des Evange-
lıums siınd S1e ZW ar Feinde euretwiıllen, hinsıichtlich der Erwählung
aber Geliebte Gottes der Vater wiıllen“ (11; 28), h., das jüdische
olk wırd VO  $ Gottes Gericht getroffen, insotern e 1ın seıiner Masse
die Heılsbotschaft ungläubig ablehnt, aber 6S 1St deshalb nıcht schlecht-
hin verworfen, CS 1St noch Gegenstand der yöttlıchen Erbarmung, 1N-
sofern CS allem einmal auch als olk ZU Heıl gelangen sol]

seiner Erwählung durch Gott, deren Gegenstand CS ın un mMIt
den Vätern geworden ISt. Daran schließt sıch der Satz: „Denn
wiıiderruflich sınd die Gnadengaben ( XAPLOLATO ) und die Berufung
(Csottes“ (TE 29) Hıer wırd SAanNz deutlich, dafß der Plural SCHharıs-
mata  D dieser Stelle dıe Israe]l vVvon GoOtt geschenkten übernatürlichen
Vorzüge un Gaben sind, W1€e Paulus S1Ee eLwa2 Röm 9 autftzählt:
Autnahme des Volkes 1n die Kındschaft Gottes, Gegenwart Gottes bei
seinem olk ( döxat); die „Bundesschließungen“ mi1t den Vätern un
zuletzt n1t dem olk als SdNZCIM Sınal, damıt verbunden die Be-
schenkung mi1t dem „Gesetz“, mM1t dem „Gottesdienst“ oder Kultus,
VOTLr allem m1t den „ Verheißungen“. In den Verheißungen wurden dem
Volke VONn Gott Gnade und Heıl Sagt, auch das messianısche Heıl,
un spricht sıch gerade in den Verheißungen dıe Auswahl un Be-
rufung Israels ZzU Heıl deutlich AaUus,. Paulus 111 also SASCNH: Gott
wırd das olk AaUs den ıhm zute1l gewordenen Charısmata nıcht gAaANZ-
ich entlassen: er wiırd einmal erfüllen, W as iın ıhnen angelegt WAar, un
wırd se1n olk entsprechend seiner Berufung un Verheißung Z
vollen Heıle tühren.

Die übrigen neutestamentliıchen Stellen, denen das Wort Cha-
r1sma vorkommt, beziehen sıch auf die 1m Neuen Bund 1n Christus
ertüllte Gnadenordnung. Und zwar sind 1er zunächst dıe Stellen ZUuU

nennen, ULEr der Bezeichnung Charısma dıe wesentlıche Heıls-
ynade gemeılnt iSt. SO om d 15 16 un ROöm 6, F Röm D, 5 16 wird
der „Übertretung“ Adams bzw dem durch Adams Fehltritt herbei-
geführten „Gericht“ das durch Christus gekommene „Charısma“
gegenübergestellt. Selbst WEeNN inan darunter, W1e€e b möglıch iSt, die
Aaus Gottes un Christi]ı Liebe hervorgehende Gnadentat Christiı ver-
steht (seinen Hei1lstod), wırd doch diese als Grund der wesentlichen,
übernatürlichen Begnadigung, der in en Glaubenden mıtgeteılten
Heilsgnade vesehen; ach vielen Autoren wırd s1ie übrigens tormal 1er
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Dıie charismatische Begabung der Kirche nach ‘dem heiligen Paulus
MIt Charısma bezeıichnet. S1e 1St sicher gemeınt Röm 6, Z aber der
orm der Vollendung: „Der Sold der Sünde 1St der Tod, die Gnaden-
gabe (sOttes aber ISt das ew1ge Leben in Christus Jesus, unserm Herrn.“
Unter diese Gruppe wırd INan ohl auch Röm 1, 11 einordnen. Pau-
lus hat Verlangen, ach Rom kommen, damıt 1: den römischen
Christen „CELWA geistlicher Gnadengabe mitteıile“, un ZW ar ZzZu
ıhrer Stärkung. Aus der weıteren Erklärung 1n 12 geht hervor, da{ß
I: dabei eine Stärkung oder Förderung des Glaubenslebens allge-
meın denkt; tährt nämlich tort: „das heifst (besser), damıt iıch 1n

Mıtte miıt eu Trost (Kraft) gewinne durch den beiderseitigen
Glauben, den eurıgen w1e den meınen“. enn Paulus das Gnaden-
leben als DanzeS W1€e auch einen Gewıinn desselben mM1t Charısma be-
zeichnet, könnten natürlich auch dıe einzelnen übernatürlichen
Kräfte oder Tugenden, w1e Glaube, Hoffnung, Liebe, dıie übernatür-
lıchen moralischen Tugenden, Aus denen sıch das Gnadenleben 111

SETZT: Charısmata ZzeNANNT werden. In dieser weıteren Anwendung
des Wortes Charısma auf dıe Gratıia gratum acıens sind an cselbst-
verständlich alle Glieder der Kirche, sOweıt 1E überhaupt irgendwıe
lebendige Glieder Leibe Christı sınd, Charısma- Iräger, Charısma-
tıker: un in diesem Sınn 1St die Kirche Zanz vew1ß wesentlich charıS-
matisch.

Paulus ennt aber auch noch eınen ENSCICH Gebrauch des ortes
Charısma, nämlich als Bezeichnung VO  $ Gaben und Begabungen, die
nıcht A0 wesentlichen Bestand der Heilsgnade gehören und deshalb
auch nıcht jedem notwendig zukommen. Es sind verschiedene Gaben,
die verschieden verteılt sınd 1m Leibe Christı, der Kirche: „Es zibt
Unterschiede in den Gnadengaben (YoAoLOLATOV), aber (es ISt) derselbe
Geıist; un oibt Unterschiede 1n en Dienstleistungen ( SLxx0oVLÖV),
un (es 1St doch) derselbe Herr; un CS xibt Unterschiede iın den raft-
wirkungen (EveEoYNWATOV), aber (es iSt) derselbe Gott, der alles iın allem
bewirkt“ Kor 12, 4—6) Gerade durch die Verschiedenheıt dieser
Gaben kommt die Differenziertheıit der Glieder des Leibes Christi: der
Kirche zustande, da{fß wirklich ein Leib, eın Organısmus besteht, 1n
dem ıcht alle das Gleiche tunN; sondern eın jeder nach der ıhm eigenen
abe un Befähigung wirkt un Z Wohle un Bestande des (a
AA beıiträgt. Paulus betont diese Notwendigkeit der verschiedenen
Begabung sehr durch die Allegorie VO menschlichen Leibe „Denn
auch der Leib 1St iıcht ein Glied, sondern viele Wenn der gyanze
Leib Auge ware, bliebe da das Gehör? Wenn (der Leib) ganz Gehö8ör
ware, (bliebe da) der Geruch? Nun 1ber hat Gott die Glieder e1n-
gerichtet, eın jegliches VOo  3 ıhnen Leibe, Ww1e€e 6r wollte. Wenn aber
das Ganze eın Glied WAre; (bliebe da) der Leib? Nun 1aber ziDt es

viele Glieder‚ aber nur einen Leib“ (1 Kor 1 14 17—20 Freilich,
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die Verschiedenheit der Gaben allein genug nıcht für die Konsti-
tulerung un das Wohl des Leibes, der übernatürlichen Gemeıinschaft
1n Christus. Die verschıiedenen Gaben mussen QecaArteLt un verteılt
se1n, dafß S1e wırklich ZH Bestand un Wohl des Ganzen beitragen.Deshalb betont Paulus cechr die Einheit der verschiedenen Gaben 1n
dem einen Geber, der S1€e weısheitsvoll auf das PINE Zıel, das Wohl des
Ganzen, der Kırche hinordnet un entsprechend verteılt. Der eıne
Geber 1St Gott, Christus, VOr allem der Geıist: „Alle das wirkt eın un
derselbe Geılst un teilt jedem besonders Z W1e€e T: wıll“ Kor 1Z; FE
Und dieser eiıne Geber hat be] der Verteilung der aben das Wohl des
(3anzen 1m Auge: „ Jedem wırd die Oftenbarung des Geıistes (d die
jedem eigene Gabe, 1n der der Geist als der Geber sıch offenbart) 5C-geben Z Nutzen ( 700C Z GULOEPOV)“ ; vgl Kor Z Wır mussen
verstehen: ZUr Förderung des Ganzen, der Gemeiinschaft. Das erhellt
Ja unmittelbar aus der tolgenden Allegorie des menschlichen Leibes:
Im Hinblick aut den Bestand un das Wohl des SAanNzZCH Leibes siınd die
Glieder verschieden gestaltet un eingerichtet durch (SÖTt. Ja, csehr
betont Paulus dıe Hınordnung dieser Gaben auft das Wohl der (58@-
meınschaft, da (ST]- ıhren Wert geradezu ach ıhrem Nutzen für die
Gemeinschaft bemißt, 1n der ertung der Prophetie un Glosso-
lalıe 1mM vierzehnten Kapıtel des Korintherbriefes. Deshalb verlangt

auch, daß die Geistgaben ZUur Ausübung kommen, dafß S1€e 1n der
Gemeinde wırklıch Nutzen stıften: vgl 14, 122

In diesem spezıellen, INa  z möchte technischen Sınn 1St be]
Paulus Oom Charısma die ede Zu: erstenmal Kor 1, —— Denn
wenn Paulus Ort Gott dankt für (sottes Gnade 1n der korinthischen
Gemeinde, die sich ausgewirkt hat 1n einem Reichtum A jegliıchem
Wort und jeglicher Erkenntnis“ 1359 da S1e „n keiner
Gnadengabe Mangel haben“ / wıird damıt schon eingangs aut
dıe Entfaltung des charısmatischen Lebens 1n der korinthischen (5e-
meınde hingewıesen; das Thema, das annn VO  3 Paulus austührlich iın
den Kapıteln za dıeses Brietfes behandelt wiırd. Derselbe Gegen-
stand erscheint 1mM Römerbrief KZ: w  , un 1mM Petrusbrief 4, 10
bıs I Sachlich gehört dahin auch Eph 4, /—16; enn auch Ort 1St dıe
Rede VO  3 Gnadengaben (Söuarto genannt) 1n Serm speziellen Sınn,
also von Begabungen, die einzelnen 1m Hiınblick autf das Wohl des
Ganzen geschenkt werden. Es wird noch überlegen Se1N, ob nıcht

uch das Charısma, das nach ITım 4, 14 und Tım 1 durch Hand-
auflegung verlıehen wiırd, irgendwiıe Zu Kreıs der Charismen gerech-
net werden anı Kor 1, S spricht VO  w} der wunderbaren Er-
rettung des Apostels Aaus schwerer Krankheit un überhaupt von der
Kraft, die der Apostel se1ines kranken Leibes ımmer wıeder findet

Auch das ıst eine Gnadengabe (v L die dem Apostel ZU Wohle der
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Dıie charismatisché Bégabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
Kirche verliehen wurde; InNnan annn s1e als Teilgnade se1ines Apostolats-
Charısmas betrachten; INanl annn dabe] auch die wunderbaren
Heılungen denken, dıe 1 Schofß der Kırche geschehen, teıils durch das
Charısma der Heilungsgabe (vgl Kor 12, 26) Schließlich 1St och

Kor 7 erwähnen, dıe beiden Stäiände der Jungfräulichkeit
un der Ehe on Paulus als Charısma (sottes gewürdiıgt werden.

Um NUnn P eiınem konkreten Bild der Charısmen kommen, W CI =

fen WIr einen Blick aut s1e, wıe S1Ee VO  } Paulus aufgezählt werden. Wır
sind uns dabei bewulst, da{ß 1 ıcht notwendıg alle aufgezählt Ar die

se1ner Zeıit in der Kirche auttraten. Noch mehr 1St bedenken,
daß in verschiedenen Zeıten Je nach den verschiedenen Notwendig-
keıten das Biıld des charismatıischen Lebens der Kirche siıch ındern
annn Wır fragen u1nls zunächst, ob Paulus ın der Aufzählung der
Gnadengaben eine systematische Einteilung erkennen aßt Man Aln
versucht se1n, das anzunehmen, wWwenn INa  3 Kor 1X lıest. Dort
werden Ja die verschiedenen Gnadengaben (YAplLOWATA) dem Geıist, die
verschiedenen Dienstleistungen (ÖLXXKOVLAL) dem Herrn, die verschiede-chrieben:nen Kraftwirkungen (EVEOYNLATO) Gott, dem Vater,
Ist mı1t dem dreitachen Namen (XApLOLATC, ÖLAXNKOVLAL, EVEOYNLATA)
wirklich eine Klassıhızıerung der Gaben gegeben, dafß jeder ZÖtt-
lichen Person eine eiıgene Klasse zugeschrieben (appropruert) WIr
Das 1sSt ıcht wahrscheinlich. Jedentalls haben WIr ıcht die Möglich-
keıt, die verschiedenen Charısmen auf die genannten Klassen sauber

verteılen. Wahrscheinlich 1St vielmehr, da{fß jeweıls alle Gaben
LOr einer besonderen Rücksicht benannt werden, unter der s1e alle
zusammengefaßt werden können, WEeEeNnNn auch in einzelnen Gaben diese
Rücksicht besonders ausgepragt 1St un diese daher durch den betreft-
fenden Namen gleichsam besonders aufgerufen werden. „Gnaden-
yaben“ (YAPLOLATA ) können gew1ß mıt Vorzug jene genannt werden,
die den Menschen innerlich, 1m Geist, bereichern, w1e die „ Weıs-
heıt  “  9 die „Erkenntnis“” un andere; 1aber auch alle anderen sind
„Gnadengaben“, ıcht Aaus eıgener raft allein erworben: alle sınd s1e
Gaben des der Kirche einwohnenden Heılıgen Geıustes, dem s1e daher
auch alle als Gnadenwiırkungen zugeschrieben werden Kor F DE
alle werden s1e dem Namen “Charısmata.: zusammengefaßt,
Ww1€e KRKom Z ersichtlich; vgl auch etr 4, Und weıl alle diese
Gaben icht 1LLUL ZUrFr eigenen Bereicherung geschenkt werden, sondern
auch und VOIL allem Z Nutzen der Kırche, können alle der
Rücksicht ihrer Verwendung ZUM Wohle der Kirche „Dienstleistungen“
(SLXXKOVLAL ) genannt un als solche ın besonderer Weıse Christus, dem
Herrn, zugeschrieben werden, der ja als der Herr der Kirche iın den
Dıienst der Kıiırche ruft un die Aufgaben verteıilt; vgl etr 4,
46 nachdem ein jeder eine Gnadengabe empfangen Hat damıt dient
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einander als zute Verwalter der mannigfachen Gnade Gottes  “  ° 1ber
dabei 1St nıcht leugnen, dafß bestimmte aben den Namen - Dienst:
leistungen“ (ÖLXXOVLAL) vorzüglich verdıenen, w1e 74 die „Leitungen“

Kor 12 28) oder die „Hilfeleistungen“ oder die von Paulus
speziell ÖLAXXOVLOL abe ROöm -2: f etr 4, 11) Ahnlich
sınd alle Gaben Ausflu{£ß der Macht (sottes un werden daher miıt
Recht „Kraftwirkungen“ (EVEODYNLATA) geNANNT und Gott, dem Vater,
der etzten Quelle alles Se1ins un aller raft esonders zugeschrieben,
wobe] WIr anerkennen, da{fß bestimmten Gaben, w ie 7B den ÖUVALLELG
(Machtwirkungen) oder en H  LALLOATOL (Heılungen) die Bezeichnung
„Kraftwirkungen“ (EVEOYNLATA) besonders zukommt:; 1aber eben doch
nıcht ausschließlich, Ww1e WIr deutlich AaUus etr 4, ( erkennen,
VvVon der Dıakonie heißt „Wenn einer dient (öLxxoveL), (SO tLue CT eS)
als aus der Kraft, die Gott verleiht.“

Als C sönlıch Träger VO  3 Geistgaben, die also dauernd durch
ıhre charısmatische abe un Aufgabe gekennzeichnet un benannt
sind un: dıese abe un Aufgabe eventuell auch amtlıch betreiben,
erscheinen be1 Paulus 1er Personengruppen (1 Kor 1 28 f.; Eph
4, 11) A postel, Propheten, Evangelıisten, Hırten un Lehrer. Mıt
dieser Ordnung 1St auch eine ZEW1SSE Rangordnung gegeben.

e ] sınd namentlıch die von dem auterstandenen Herrn celbst
beauftragten Verkünder un Zeugen. Ihre Aufgabe 1St das ErSsSte un
vornehmste Amt 1n der Kırche, aber zugleich auch die intensivste
chariısmatische Begabung. Das Apostelamt schließt SOZUSASCN ein gan-
ZeSs Bündel von Charısmen 1ın sıch: Oftenheit tür die göttlıche ften-
barung (XToXANUWLG ), tiefer, intultıver Einblick in dıe Heılsordnung
Gottes, irrtumsireıie, mutıge Verkündigung, Ofrenheit flr die Im-
pulse des Heıliıgen Geılstes 1n den Entscheidungen der missionarıischen
Aufgabe vgl Apg 15 Z 16, GE S—10; 20 23 20, 28) In der
Apostelgeschichte wiırd enn auch die {reimütıge Verkündigung der
Apostel als geistgewirkt empfunden Ap 4, 31) Paulus cselber weıfß
se1ne Verkündigung getragen durch Gottes Kralft, durch die Macht un
Gnade des Heılıgen Geinstes: Thess E: „Unsere Botschaft erging
euch nıcht 1m Wort alleın, sondern 1n der Kraft, 1im Heılıgen Geıiste“;

Kor Z 4 ; Röm 15, 18; Kor 1Ö; „Dıe Waften uUuNnsScrcs Kampftes sind
cht fleischlich, sondern machtvoll durch Gott“; 1 Kor E3 -Dureh
die Gnade Gottes bın ich, W as ich bıin“: Eph d „Diener“ des van-
geliums 1St Paulus geworden, „nach der Gnadengabe Gottes, die mır
verliehen ward dem Wırken seiner Macht zufolge“; Röm 1, urch
Christus hat ST ‚Gnade un Apostelamt“ emptfangen, AT (Herbei-
führung des) Glaubensgehorsams allen Heıden “ mMı1t diesem
Doppelwort bezeichnet Paulus urz den charısmatischen Charakter
seint_as Apostolats. Pfingsten kam der Geıist Gottes auf die Apostel
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Dıie charismatische Be‘gabung der Kirche nach dem heiligen Paulus

herab, VOL allem, S1€ iıhrer Aufgabe befähıgen; sie haben ıh
empfangen „als Beistand“ VO Vater:; damıt S1e fahıg würden
„den gröfßeren Dıngen", von denen der Herr in der Abschiedsrede ZC-

sprochen hat: vgl Jo 14, 12
Propheten werden immer hınter den Aposteln ZeNaNNT; vgl

1 Kor I 78 f Eph 4, 11: Eph Z „Aufgebaut auf em Fundament
Z {)as Geheimmnıi1s Christı ISt S11der Apostel un Propheten“; Ep

kindern ıcht bekannt gemachtanderen Generationen den Menschen
worden, W1€e CS jetzt geoffenbart ward ( drenahuQdN) seinen heıiligen
Aposteln un ProphetenC Es 1St klar, da{ß allen diesen Stellen die

heten gemeıint sind Sie mussen eiınen be-NCUu testamentlichen Prop
deutenden Platz in der Urkirche eingenommen haben In der Apostel-
geschichte erscheinen s1e auch als geisterfüllte Persönlichkeıiten. Sı1e
erhalten Offenbarungen, sowohl 1n einzelnen Dıngen, ber eine
bevorstehende Hungersnot (Apg L1, 27); über die bevorstehende Ge-

fangennahme des Apostels Paulus ÄApPg Z— ber dıe DPer-

(Barnabas un Paulus), die VOoO Geılst für das Missionswerk
als auch un VOL allem 1n den Heıls-erkoren sind Apg 13 1—3),

geheimnıssen, w1e ersichtlich 2US der eben zitierten Stelle des Epheser-
Brietes (3 5 hre Aufgabe besteht deshalb ıcht NUur darın, etwa

ZCNH, sondern vielmehr darın, Aaus ihrer ge1st-Zukünftiges vorherzusa
gewirkten Erkenntnis un Ergriffenheit heraus die Gemeinden in VE

ständlicher un überzeugender Weıse f tieterD: Erkenntnis des lau-
ens bringen, s1e ermahnen, trosten, bauen. S0 hören Wr

te, da{fß Judas un Sılas, 7wel Prophetenenn 1ın der Apostelgeschich
(xal XÖ TOL TOOQNTAL ÖVTEG ), die Brüder in Antiochıien „ermahnten un
stärkten mıiıt vielen Worten ApPg 15 32) Nach Paulus besteht das

ropheten (die TOOQNTELA ) darın, da{fß FÜreigentliche Charısma der
die Menschen Erbauung, Ermahnung un Iröstung redet“ Kor

14, 3 Den christlichen Prophete mu{fß eıne wunderbare raft inne-
dıe Herzen ZU bewegen un erschüttern. Korgewohnt haben,

aulus on der Wirkung der Prophetıie 1in der G6:14, DA spricht )”
meinde selbst auf Außenstehende un Ungläubige. Sie fühlen sich

„überführt“, „beurteilt“, 1im Innern fgedeckt; s1e fallen nıeder,
(zott ISt 1n Miıtte!“ Soanzubeten, un: bekennen: „Wahrhaftıg,

ıcht Gründer WwW1€e dıesind die Propheten charismatische Prediger,
Apostel. Sıe wirken da, die Apostel schon den lauben eingepflanzt
haben, in den christlichen Gemeinden, VOLr allem als Wanderprediger
vgl ıdache— die Gemeinden weıter I} ördern. Wır VE =

stehen da das Wort des Apostels Epheserbrief: „aufgebaut autf dem
Fundament der Apostel un Propheten“ (Eph Z 20) Ihr Dienst 1St
auf die Gesamtkirche hingeordnet. missionarische Verkünder desEvangelısten (Eph 4, 11) sS$in
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apostolıschen Evangelıums. Vgl Tım 4, „Verkünde ( XNOVEOV) das
Wort!“ S1e haben das Evangelıum AaUuUs der Hand der Apostel, sind
gesandt durch die Kiırche S1ie sefzen als Miıssıonare die Arbeit der
Apostel fort insotern das Amt der Apostel die Ausbreitung des lau-
bens bedeutet Im wırd Phılıppus, einer von den sıeben, van-
gelıst ZENANNL (Apg 21 vgl Apg 4 f IA 35 40) terner Timotheus
(2 Iım „ Vollbringe das Werk Evangelısten“) vgl Thess

Phiıl Schlier außert. Anschluß An Harnack die Me1-
NUuNg, die Gruppe der Evangelısten werde Epheserbrief erwähnt
weıl die asıatischen Gemeıinden, die sıch der Briet wendet, nıcht
mittelbar on Aposteln, sondern VO  $ Miıssıonaren vegründet worden
aren UÜbrigens ann der Evangelıst auch Apostel Sinn
ZENANNL werden, der, ohne VO  aD} Christus celber Auftrag un Sendung
empfangen haben, der Kırche als Miıssıonar ausgesandt wurde:
vgl R5öm 16 ? Kor 11 Apok 2 Dıdache 11

un e h M werden dieser Zusammenstellung 1Ur Eph
11 erwähnt Schlier Sagt dazu? „Sıie gehören, WIC ıhre Verbin-

dung durch HAL un das Fehlen des Artikels VOTLr SLÖöAX.GXAAOL ZC1  9
Sınn des Apostels CHNS Die Identität ıhrer Person un ıhres
Amtes oder Dienstes ann freilich durch die vorliegende Formulı:erung
nıcht bewiesen werden In der Praxıs 1ber INAas ıhre Funktion oft VeIr-

CEIN1IZT SCW ECSCH „Hırte“ (TOLUNV.) 1STE 1n ursprünglıcher Weıse
Christus vgl Jo 1:{ Hebr 13 etr Zn Apok 1
19 15 Von Christus erhält Petrus das stellvertretende Hırtenamt
bezug auf die Gesamtkirche (Jo A} 16 TOoOßaTtA WLOU)
Dasselbe Verbum MTOLLÄLVELV bezeichnet auch dıe Tätıigkeit der SETLOX.O-
TCO Apg 28) un der TOECBUTEOL etr 2t bezug auf
die Ortskirchen Die Hırten VOTN Eph 11 sınd also offenbar
Leıter un Führer der einzelnen Kiırchen oder Gemeinden S1e be-
JEtEzen die Leitungsgabe“ Kor 12 28) S1e siınd gleichbedeutend
MmMI1t den MOOLOTALLEVOL VO  am Thess 12 un R5öm 4A (doch 1er!
vielleicht eher gyedacht an die untergeordnete Leıtung 11 Werk der
Barmherzigkeit; Lagrange: „diırection des ceuvres“ Y vgl Röm 1
und MT den KANGC MOOEOTOTECG moECcßuTEDOL VO  3 Tım D 1
gleichbedeutend daher MIL den ToECcBUTEDOL VonNn Apg IL, 3
14 73 15 16 B Z 18 Jak 5 E 1 Tım 5 FA Tıt

etr un den STLGOX.O7TTOL VO  o} Apg 28 Phıiıl Tım
Tıt un den YY OLLLEVOL VO  3 Hebr 1:3 17 Mıiıt dem 0) 85

lichen Hırtenamt iıdentisch oder doch CNS verbunden 1STt das der ;‚ Leh-
LEr (ÖLöXOKANOG ) 7 war annn sıch der Apostel umfassenden
1n Lehrer der Heıiden Glaube un Wahrheit“ nNEeENNECN Tım

Ebd 196 tSchlier, Der Brief die Epheser (1957) 196
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Die charismatische Begabung der Kirche nach den-n heiligen Paulus
2’ 73 vgl Tım 15 11) ber iıcht 1Ur Eph 4, 14 sondern auch 1 Kor
1226 un Apg 1317 un Didache 13, 1—2; 15; 1L+ werden die
„Lehrer“ als eigene Gruppe zeNANNT, Kor I2 78 neben Aposteln un
Propheten, Apg 13 1+t un Didache neben Propheten. Der „Lehrer“
annn ähnlich W1€e der Prophet on Gemeinde Gemeinde wandern,
C annn sich Ort auch ebenso WwW1e€e der Prophet niederlassen; vgl
Didache 3,a Dalß der Vorsteher der Gemeinde un der Lehrer
eventuell durch e1n und dieselbe Person vertreten wiırd, zeıgt Didache
15 Und Eph 4, A welst aut jeden Fall aut die Verbindung VO  3

Öörtlichem Hırtenamt un christlichem Lehrertum hın Die Bedeutung
der Lehrer tritt Tım 4, und Hebr d 17 deutlich hervor. Ihr Dienst
hat amtlichen Charakter, gründet 1ber 1mM Charısma: das ıhnen
geordnete Charısma 1St dıe SLÖXCX.AAÄLA (Röm Z E vgl Kor 14,
26 (SLöay  N)

Neben die personalen Träger VOoNn Charısmen trıtt dıe Aufzählunä
einzelner charısmatischer Funktıi:onen. ZA41 eiınem eıl sind s1€e
U11ls schon als Ausrüstung der persönlichen Charısma- Iräger bekannt
geworden. Wır ordrnen ZUSAamm:! die mehr intellektuellen Gaben,

die charismatıschen Gebetstormen, die wunderbaren Aktıons-
arten, die praktischen Gaben ım IDienst der Gemeinde.

4 Die intellektuellen Gaben

Paulus VOL allem den A0 OC GOOLAC un den AOYOC YVOGEOCG,
also Formen der geistlichen Rede, un ZW aAr die höchsten Kor Z
S1ie seLzZen die abe der GOOLA un der YVOOLC 1n dem betreffenden
Charismatiker Voraus Sophıa und Gnosı1s lassen ch schwer er-

scheiden. ber die Sophıa 1St dıe höhere abe Sie fießt AUS der AÄTTO-
AA ULG, der göttlichen Offenbarung; vgl Eph l E TVEULLA GOOLAC AL
ATOKAAUUWEGG ; Eph I 5—9; 3r Sie 1st die geistgewirkte Einsicht ın
das Mysterium Chriısti, 1in die Heilsordnung (sottes (vgl Eph I BELLO:
1, 17—23; d 2—15; Kor Z 6—16) Sıe wiıird daher von Paulus ın
besonderer Weıse auf den Geıist zurückgeführt: Kor IZ ÖL OU

TVELLATOG ; vgl auch Kor Z 1012 Sıe 1St eine Gabe, die VOrLr allem
heten zugeordnet 1St (vgl Eph D ATENANUDÜNden Aposteln un Prop

Kor Z 103 aber doch auch eınTOLC A YLOLG ATOGTOÄOLC KL TOOONTALG;
Gut, das Paulus der Kirche ınsgesamt erfleht (Eph E 17, un daher
ın der Kirche immer VO  [a} NECHECIA ergreifen ISt: vgl Kol Z 16 Schöne
Beispiele echter Weisheitsrede bjetet Paulus 1im 13 Hn 15 Kapıtel des

Korintherbrietes. Auch die Außerung, en AOYOC der Sophıa, führt
Paulus noch eigens autf den Geist zurück Kor Zn 133 Die Gnosıs
scheint S1. ULEr anderem darın VO  a} der Sophıa unterscheiden, da{fß
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S1€e ıcht 1n dem Grade auf direkter Einwirkung des Heıiligen Gelstes
beruht w 1e jene; vgl Kor FZ, Wiährend die Weısheit-Rede „durch
den Geist“ (Ö10% TOU TVELLATOG) zustande kommt, 1st die Erkenntnis-
ede „nach demselben Geliste“ (xaTtA TO SO TVELLA ); sS1e vollzieht
sıch also ohl mehr durch die Eigenbewegung des menschlichen Geıistes,
wenngleich dem Licht des Heılıgen Geıistes un ıhm konform.
Allo4 definiert s1e discours de Pintellect surnaturellement dırıge“
Damıt hängt Z  9 da{ß die (CGsnosıs ihr Objekt nıcht voll-
kommen angeht und autftafßt W 1e die Sophıa. Außerdem WAar s1e oh!
weıtgehend praktısch Orıentliert 1n der Nachtolge Jüdıscher Erkennt-
n1s un Lehre un bestrebt, Hand der Schrift un der ften-
barung 1n Christus den rechten Weg, die gottgemälßse Lebensführung

weıisen o
Zu den christlichen Redeformen gehört auch die TOOONTELA. Kor

Z 1 R5öm 125  $ 1 Kor13,28€;; 14, 1 1 Thess 3, 20) un die
ÖLÖXCKAAÄLA (Röm LZ, L iıne YEW1SSE Parallelıtät den beiden Or1-
SCH Gaben annn iINan insotern teststellen, als die Prophetie mehr DEISt-

erscheint als die Lehre Weıl N be]1 der „Lehre“ mehr aut
Eıgentätigkeit ankam un die Abhängigkeit VO Geıist nıcht Zrofß
WAar, konnten sıch viele das Lehren bewerben; vgl Jak dn Wır
wundern uns daher nıcht, da{ß bei Paulus dem Propheten ıcht LLUL
die Gnosıis, sondern auch die „Sophia“ zugee1gnet wird (wıe dem Apo-
stel) Ep3 D I: Kor 15 Die erleuchtete „Gnosıs“ hingegen W ar
ohl die Gabe, welche die rechte Lehre (die ÖLÖXCKAALO. VO  e ROom Z
und damıt den rechten Lehrer ( ÖLÖXOKANOC garantıerte. Im übrigen sei
verwıesen aut das, W as oben über die Propheten un die Lehrer ZESAYT
worden 1ISst. Danach 1St die Prophetie wesentlıich das VO Geıist e1n-
gegebene, die Gemeinde erleuchtende und tührende Wort, auch die
geistgewirkte Predigt, die tief aut die Erkenntnis un das Leben der
Gemeinde einwirkt. ınn der Lehre (SLö0xoXAALO ) 1St dagegen die e1nN-
tache Unterweıisung, verbunden ohl auch miıt der Ermahnung oder
dem Zuspruch (TAOXKAÄNGLG); vgl R5öm Z

Weıl der Prophet besonders VO Geiılst bewegt wird, 1St der Pro-
phetie och eine S1e ergänzende abe beigeordnet: die „Unterschei1-
dung der Geister“ Kor LZ 10 ÖLXKPLGELG T VELLATOOV ; vgl Kor 14,

OL XAAOL ÖLAXPLVETWOAV ). Es 1St die Gabe, die befähigt, untersche:i--
den, WCCS Geistes der Prophet IT ob wiırklich VO Geiste CjOöttes
bewegt un inspıriert 1St. Es können Ja talsche Propheten autstehen
un die Gemeinde vertühren. Vgl Jo 4, [ etr Z 1: Tım 4, p
2 Kor E E3 Mt f 15 24, 1 Diese 1be der Unterscheidung

Premiöere Epitre Au  54 Corinthiens (Parıs “1934) 325
Vgl Dupont, Gnosıs (Louvaın 247 —377
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Die charismatische Begabung der Kirche nach dem heiligen Paulus

kommt VOL allem den Vorstehern enn die Mahnung des Apostels
Thess PUL Den e0: löscht nıcht au Prophetengabe VeLr-

achtet ıcht Prütet aber alles, das Csute behaltet“ oilt doch mMit Vor-
ZUß den MOOLOTALEVOL S 12 vgl 14 ber auch die Gläubigen
sollen achtgeben; Kor 14

Die Gebetsgnaden

fter spricht Paulus VO begnadeten Beten un Sıngen Röm 1.5
Ihr habt den Geist der Sohnschaft empfangen, dem WIL ruten

Abba, Vater  “ Der (je1ist kommt uUuNserer Schwachheit Hılte;
enn WIL 15sen iıcht beten, WI1C Cr sıch gebührt doch der (Je1ist
selbst C1MN MMLT unaussprechlichen Seutzern Eph LZ Z
‚Nehmt das Schwert des Geıistes, welches 1ST das Wort Gottes, MT
lauter Gebet un Flehen Betet jeder Zeıt Geist un wacht dafür
MIit aller Ausdauer und MIt Fürbitten tür alle Heılıgen und für
mich 1 8 Werdet voll des Ge1istes Sprechet einander
Psalmen, ymnen und geisterfüllten Liedern SINSET un preıset
den Herrn Herzen CC ahnlich Kol 16 Kor 14 15
„Beten 111 iıch MmMIt dem Geıuste, beten aber auch MIL dem Verstande:
lobsingen 111 ıch MI dem Geiste, lobsingen 1aber auch MmMI1t dem Ver-
stande“; Kor 14, 26 „Wenn ıhr zusammenkommt, hat jeder 2
Psalm oder eiNe Lehre oder C111C Oftenbarung oder eiNe AÄußerung der
Sprachengabe oder C1INEC Auslegung (dazu).“

afs ı diesen Texten 1 allgemeinen VO  e} begnadeten, von

(sottes Geist irgendwie unterstutzt Beten die Rede ]1ST, leuchtet
mittelbar C1in ber darüber hinaus kündet sich darın auch C1NC orm
des Gebetes das Zahnz besonderer Weıse om Geilist gewirkt 1STt
LE Gebet, welches das gewöÖhnliche Gebet wWwEeIt übertrifft o
Paulus ROöm davon spricht dafß der Geist e1in Beten bewirkt „IIE
unaussprechlichen Seutzern (OTEVAYLOLG AANAANTOLG); also CIHE Ge-
betsweise, die sıch ıcht Worten ausdrücken afßt weıl S1C Aaus

NnNeren Erfahrung un Erkenntnis kommt, die Bereich des durch
(sottes Geist erhobenen menschlichen Geıistes, nıcht des gewöhnlıchen
Verstandes (voOc) lıegt un siıch daher nıcht MIt den Begriften des
Verstandes einfangen äft Damıt scheint schon JENEC Gebetsgnade
gedeutet SC1IN, WwWen1gSsStens ıhrer NNEeTCTMN Voraussetzung nach welche
en technischen Namen „Zungenrede (Glossolalıe) Ganz sicher

Paulus dieses Charısma, wenn Kor 14 15 das Beten un
Sıngen „MI1T dem Geıist dem Beten und Sıingen T dem Verstand“
gegenüberstellt.

Paulus handelt von der Glossolalıe ausführlich ı 14 Kapitel
Scholastik 513



arl Wennemér
des Korintherbriefes: vgl auch 1 Kor Z 1  9 12 28—30; 13,
Ihrer Natur ach 1St s1ie eın Reden Menschen, sondern eın Sprechen

Gott, ein wirkliches Gebet, in dem der Mensch Gott obt und dankt
(vgl Kor 14, 14 15 16 F7 un ZWAar ein ekstatisches Gebet, des-
SCH Träger nıcht der Verstand ( VoDc ), sondern der übernatürlich Eer-

hobene Geist ( VEDA ) des Menschen 1St (1 KOr 14, 14); eın Gebet,
durch das der Mensch innerlich bereichert wird: S: spricht Ja „.Geheim-
nısse“ Kor 14, Z nach Apg Z 141 die „Großßtaten Gottes:); die (:
natürlich miıt seinem höheren Bewufstsein auch ertafßt: L1LLUL se1n SC-
wöhnliches, begriffliches Denken reicht ıcht heran Kor 14, 14);
ohne besondere abe 1St 6S ıhm daher unmöglıch, seine innere Erfah-
LUNs 1n verständliche Sprache übersetzen. Daher eın Beten,; as,
sSOWweIlt CS sıch außert, notwendig den Zuhörern unverständlich bleibt

Kor 14, „Nıemand versteht es“)‚ unverständlich W1e eın
Musıkinstrument, das die Töne ıcht unterscheidet, oder W1€e eın
Mensch, der eıne tremde, unbekannte Sprache spricht Kor 14, /—12),

unverständlıch, dafß die Gemeinde das „Amen“ ıcht AD
Kor 14, 16), un doch merkwürdig un autftällig, dafß die L Jnıs

eingeweıihten meınen, die Betreffenden, die C5 üben, sej]en Von Sınnen
Kor 14, 23} oder sejen „voll des sußen Weines“ Apgz Z 133 An sıch

dient diese abe ZUr Erbauung dessen, der damıt begabt 1STt KOTF
14, Z 28)8 sS1e annn un soll aber, WEeNN S1€e öftentlich geübt wiırd,
auch für die Gemeinde fruchtbar vemacht werden durch die diesem
Charısma zugeordnete abe der „Deutung“ (EOWNVELA ); vgl 1 Kor
12; 10 50: 14, 1:3 15 PTE Übrigens mu{fß die Glossolalie durch ıhre
Erscheinung celber eiınen tiefen Eindruck auf die gutwilligen oder
gläubigen Menschen gemacht haben; S1€ W ar eın Wunder un eıne
Offenbarung der Geistertülltheit. In diesem Sınn hat s1e auch die her-
beiströmende Menge autf dem ErSFenNn Pfingstfest ® beeindruckt. Es dürfte
nach dem Gesagten selbstverständlich se1n, dafß die Glossolalie eın

0  0 Es wiıird 1er die wesentliche Gleichartigkeit des pfingstlichen ACAÄESLV STEDALG
YAGOOOALG (Apg Z 4) mit dem ACAÄELV YÄGOOOALC ın Korinth VOorausgesetzt. Die ein-
gehende Begründung gyeht er den Rahmen dieser Arbeit hinaus. se1 hın-
gewı1esen auf das gleiche Erscheinungsbild: Eın Lobpreıis Gottes (Apg Z; I eksta-
tisch (Ungläubige verspotten CS als eın Lallen VO  > Trunkenen, Apg Z 133; gerichtet
als Gebet Gott, nıcht die Gemeinde (Apg D 4); ıcht 1n „fremden Sprachen“,sondern „IN anderen Zungen“ ın Il  > wunderbarer AÄußerungsweise; vgl1 9 YAGQOOXLG ACANGOUOLV XALVOALG ; VO den Gutwilligen verstanden, Wl
S1e durch den Heılıgen Geist 1n innere Sympathie miıt den Betenden kamen vgl die
paulınische abe der Deutung), vielleicht verbunden miıt einem eıgenen Hörwunder,

da{ß IMa den Eindruck hatte, die Betenden 1n der eıgenen Sprache reden A

hören; Apg Z W Dieses pfingstliche Beten hat sıch nach der Apostelgeschichte
spater wıederholt vgl Apg 10, 44—46; K 85 73 un wırd ausdrücklich
mıt der Pfingsterscheinung gyleichgesetzt (Apg 10, 47; 11, E3 I5:8) Dies 1n der
Apostelgeschichte fter bezeugte Zungenreden ann ber nıcht verschieden se1ın VO:  w

dem in Korinth.
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Dıiıe charismatische Begabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
Reden in irgendeıiner remden Sprache ist; s1e 1St ein ekstatisches Spre-
chen,; ein solches Sprechen un Jubilieren, das ZW ar ıcht einen
begrifflich geordneten Erkenntnisinhalt wiedergibt, ohl aber der
SCMCSSCNC un würdige Ausdruck einer gnadenhaften Erhebung ZzZu
Gott un eines mystıschen Erlebens un Betens 1St Richstaetter hat
in dieser Zeitschrift ? die Zungenrede gleichgestellt mMıt der „ebrietas
spirıtualıs“, deren innere Seıite ein passıves Gebet ISt.

Die wunderbaren Aktionsarten

Hıer sınd rel Gaben NECNNCNM, die Kor 12; UE nebeneinander
geNANNT werden: Wunderglaube, Heilungsgabe, Machtwirkungen.

Dıie APiSsStis- 1St ıcht der grundlegende Glaube, der notwendig iSt
D<ET: Rechtfertigung, sondern ein besonders vertrauensstarker Glaube,
der der Erhörung gew1ß5 wırd un in glaubendem un vertirauen-

dem Ergreiten der Gnade und Macht (jottes M großen Taten un
wunderbarem Wirken fähig wiırd. Dıieser Glaube 1St die Voraus-
SCETZUNS für dıe beiden folgenden Charısmen un schliefßt s1e eigentlich
e1IN. Es 1St der Glaube, der „Derge versetzt“ Kor 19 2 Mt Z ZO3
Z Z IA 6; Mk 11, 23); eın Glaube, VO  e dem der Herr Sagt:
A WAS das ‚WECNN du vermagst‘ angeht: alles vermag, WeTr glaubt“
(Mk D 25)

Die Heilungsgabe (YApLOLATA LALATOV) wiırd Kor 1 28
erwähnt. Wunderbare Heilungen werden in der Apostelgeschichte VO  3

den Aposteln berichtet (Apg 3, 1—10; 3: 15—16; 4, 29—50); 19 HA
F2) Darın erftüllte siıch eine Verheißung ıhres Herrn. Diese Wunder
W1€e auch die „Machtwıirkungen“ sollten der ezeugung des Glaubens
dienen. Der Charismatiker 1sSt ıcht Herr dieser Gaben; das SC
SEtZiteE YAPLOLATO betont ihren Gnadencharakter: (ott schenkt s1e ern
starken Glauben und Gebet vgl Apg 4, 29—33); aber eben dieser
erhörungssichere Glaube 1STt eıne abe Gottes; VO  m sıch aus Zz1emt dem
Menschen ımmer eın gottergebenes Gebet (vgl. Kor 2 8

Die Machtwirkungen (EVEOYNLATA ÖULVALEGV); vgl 1 Kor FZ:
10 28 Gemeıinnt sind allgemeın Wunder (außer den Heılungen).
Gal 9 fragt Paulus die Galater: „Nun, der euch den Geıist darreicht
un Wundertaten euch wirkt (EveEpYÖV ÖUVALLELG), (tut das)
aus Gesetzeswerken oder AaUus der Predıigt des Glaubens?“ Kor Z 172

spricht En davon, da{ß die Beweıse für se1ın Apostolat den Korıin-
thern rbracht se1en An aller Ausdauer, durch Zeıichen, Wunder un
Machttaten (ONMELOLG XL TEOXOLV KL ÖUVALLEOLV )“. An den beiden

Schol 11 (1936) 2371— 345
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Stellen Galater- un Korintherbrief 1ST gew115 WIC Kor 1 10
78 das charısmatische Wunderwirken gedacht Die ÖUVALLELG

Ort überhaupt die verschiedenen Äufßerungen des Wunder-
wırkens 7usammentassen (Heılungen, Austreibungen L EAROE L
10 28 werden VOor allem die Austreibungen der bösen Geister un
andere Machterweise SEMEINLT SCIMN, weıl die Heilungsgaben CISCHNS gC-

werden In der Apostelgeschichte annn INan ST Beleuchtung der
Machtwirkungen vergleichen K 11 Strafgewalt des DPetrus (vgl

Kor die „großen Wunder und Zeichen“ die Stephanus
Volke wiırkt „ WEANONG XKXPLTOC AL ÖULVALEWC 6— / Philıippus 111

Samarıa; 12 1 die Befreiung des Petrus; 13 SE Bestrafung
des Zauberers Elymas durch Paulus: 10A5 Austreibung des
Wahrsagegeistes; 16 das Erdbeben un die Befreiung des Paulus
un Sılas; 19 TE außer Heilungen auch Austreibungen durch
Paulus 19 FL Ausschaltung jüdıscher Austreiber un erfolgreiche
Bekämpfung des Aberglaubens Im CGGanzen bezeugt die Apostel-
geschichte da{ß die Apostel un andere Glaubensboten durch (Csottes
Gnadengabe oft wunderbare raft entfalten konnten, die Welt dem
vielfachen, verderblichen Einflu{fß des Bösen entziehen un MItL (30t-
tes Heılıgem Geist erfüllen, letzteres auch wunderbaren, sıcht-
baren Zeichen (vgl Apg 8 N 10 Bla 19

Die praktischen Gaben ı81 Dienste der Gemeinde

Die tolgenden Charısmen sınd ohne den wunderbaren Charakter
der zuletzt geENANNLEN tragen, doch auch echte Gnadengaben, Be-
gabungen, die, wenngleiıch natürlich grundgelegt, doch durch (soOttes
Geist Schofß der christlichen Gemeiunschaft entfaltet un: SE frucht-
baren Wirkung gebracht werden Zunächst 1ST NeENNEN

Die Leitungsgabe ( XUßEpVNOELG); vgl 1 Kor E 28 Das Sub-
Tantıv XUBERVNOLG bedeutet eigentlichen Sınn die teuermanns-
kunst un übertragenen S1nn das Lenken un Regıieren VO  e} Staa-
ten us  < Wenn Paulus die XUBEOVNOLG als besonderes Charısma NeENNT,

annn Cr 1Ur die Begabung Zzum Leıten un Vorstehen der christ-
lichen Gemeinschaft Der Plural auf die verschiedenen
kte diıeser abe S1e 1STt siıcher hohen Grade verwirklicht ZC

den Aposteln, denen nach dem Wort des Herrn un ach dem
Bericht der Apostelgeschichte ıhrem Amt entsprechend iıcht NUr die
Verkündigung, sondern auch die Leitung ı CL umgreitenden Sınn
7zukam. ber s1ie 1STt CI Funktion, 1e  ] mehr loka]l gebundener

Vgl Beyer, Theol Wörterbuch B
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Weıise auch auszuüben WAar. Und soO müssen WIr auch an die Per-

denken, die als Öörtliche Vorsteher in der Urkirche namhaft ge-
macht werden, die mToEGcßuTEPOL oder STLOXKOTTOL oder TOOLOTALEVOL
oder YY OVLLEVOL ; vgl oben dem Abschnitt „Hırten un Lehrer“.
Vielleicht dart INan auch nıcht VO  aD dieser abe diejenige Leitung aus-

schliefßen, welche in mehr untergeordneter Weıse 1n vielfacher Weıse
im Werk der Hılteleistung oder der christlichen Barmherzigkeit
eisten WAarlr; der TOOLOTALEVOC VOIN ROom 12 aßt des Kon-
LEeXTiES solche Leıitung denken. Und damıt verbindet sich die Gabe
der Leıitung miıt der tolgenden:

Dıie Hılfeleistung AVTLANLWELG ); vgl Kor Z 7 Schon in der
profanen Sprache indet siıch VOTL allem 1ın der Papyrus-Literatur für
das Verbum XVTLACLBAVOLLAL dıe Bedeutung „helten“ nd tür das ent-
sprechende Substantiıv X VTeANL WLG die Bedeutung „Hılfe“ 1 diese Be-
deutung Sr tür Verbum un Substantıv auch in der X belegt, VOor

allem 1n den Psalmen. Kor _Z: D annn AVTLAÄNLULG 1Ur d1e charis-
matische Befähigung qhristlicher Liebestätigkeıit meınen. Der Plural
welst aut die verschiedenen Weısen un kte solcher Betätigung hın
Röm 12; nennt nebeneinander den LETAÖLÖOUG und den TOOLOTALEVOG
un den S,  AE0V. Der LETAXÖLÖOUG bezeichnet den, der in christlicher
Liebe VO  e} seinem Hab und Guüt (Nahrung, Kleidung, Vermögen) Be-
dürftigen mitteilt: vgl D 11 Eph 4, 28 Er sol] es tun „1N Eintalt“,
ohne selbstsüchtige Hintergedanken. Der SXNSCV könnte auch den
Almosengeber denken lassen; vgl das Substantiv ENENWLOGCUVN
Almosen). ber weıl das Almosengeben doch schon durch WETXÖLÖOUG
berührt worden ISt: scheint SXEGOV die persönliche Ausübung
christlicher Barmherzigkeıit be] Notleidenden (Kranken, Armen, (56+
f{angenen USW.) meınen; Wer „Barmherzigkeit ubts, soll 65 LUunN
Aaus Herzen un deshalb „mMit Fröhlichkeit“. Vgl O; (der
barmherzige Samarıtan); Mt 18, J3 Jak Z 13 ILooiotALEvoc wird
INa  3 des Zusammenhangs besser icht w1e Thess d V auf das
örtliche Vorsteheramt deuten, sondern aut eine leitende Stellung 1m
Liebesdienst (Lagrange) oder auf einen Fürsorgedienst für Schutzlose
(Waisen, Wıtwen USW.) 1 LloototxpLaL bedeutet nämlıi:ch nıcht HLLL VOTL-

stehen, sondern auch sich kümmern [88 SOrScCH für Die christliche Liebes-
tätıgkeıt ann auch durch das Verbum ÖLOXXOVELV und das Substantiv
ÖLXXOVLA bezeichnet werden; vgl Mt Z 42—44;, verschiedene
Werke der Barmherzigkeıt, durch die siıch der Christ bewähren mufß,
miıt dem Verbum ÖLOAXOVELV zusammengeta(fßt werden. Etwas allge-
meıner wırd etr 4, 11 ÖLXX.OVELV 1ın Gegenüberstellung ZU Wortf

Siehé Delling, Theol Wörterbuch 1, 375
Vgl Michel, Der Briet die Römer (1955) 268
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dienst den sonstigen Dienst in der Gemeinde meınen, der „AdUus der Kraft,
die Gott verleiht“, geschehen mOge; äÜhnlich ohl auch die SLOXXKOVLA.
VO  3 ROöm Z In spezıieller Weıse wırd das Kollektenwesen (für
Jerusalem) ÖLXXOVELV un ÖLXKOVLO. SENANNLT (2 Kor S, 19—20);
9 12£; Röm 15 25 ST Apg EL, Z 12; 25) Eınen amtlichen Sınn
erhält ÖLXXOVELV un ÖLXXOVOC dort,; CS den Dıiakon bezeichnet (Phil
15 I "1ım 3, 10 12 13); jenen Amtsträger, der dem Bischof eım
Gottesdienst (eucharıstische Mahlgemeinschaft), in der Lehre (Dıdache
3, be] der Verwaltung un Armenpflege ZLE Seıte stand. Im bri-
gCh aber 1St festzuhalten, da die Wortgruppe ÖLUKOVELV, ÖLAXKOVLOL,
ÖLXKOVOC auch jede für den Aufbau und das Wohl der Kırche be-
stimmte Tätigkeıt, auch die höchste un wesentlıichste, W1€e das
Apostolat oder die Verkündigung, ezeichnen annn un da{fß daher
auch jedes Charısma eıne ÖLXX.OVLA. iSt Kor Z 5 durch die INnan der
christlichen Gemeiinschaft ZUF Ehre (sottes „dienen“ mu{ß etr 4, 10)

Nıcht Zanz gleichzusetzen, aber doch verwandt mi1ıt den bisher gC-
nannten Charısmen sınd dıe beiden Standes-Charismen un das Cha-
rısma des hierarchischen Amlites

Dıe Standescharısmen
Da{fß die beiden christlichen Stinde (Ehe un Jungfräulichkeit)

charısmatischer Natur sınd, geht AaUs Kor en hervor. Paulus hat
Begınn jenes Kapitels die Ehe als die gewöhnlıche orm des christ-
lıchen Lebens hingestellt und die Eheleute gEWANT, sich nıcht allzu
Jange gegenselt1g ZU entziehen, „WECgChH (der Gefahr) der Unenthalt-
samkeıt“ Kor / 5 I)Dann 1aber lenkt GT gleich e1n, m1t seınen
Rıichtlinien nıcht den Anschein erwecken, CT wolle dem Ideal] Jung-
fräulichen Lebens un voller Enthaltsamkeıt ahe treten Er Sagl
deshalb: ADas Sapc ıch als Zugeständnis (nämlich die Anlage der
Natur), ıcht als Betfehl“ KOor I 6 Sein Wounsch geht vielmehr da-
hin, dafß viele jenes Ideal, die Jungfräulichkeit, verwirklichen Öönn-
ten T möchte aber, alle Menschen waren w1e iıch (jungfräulıich).
ber jeder hat se1ıne besondere Gnadengabe (YAOLOLLC) VO  a Gott, der
eine S der andere so Kor f f Da j1er die Jungfräulichkeıt nach
der Meınung des Apostels aut einer besonderen Gnadengabe CGottes
beruht, 61e in aller Wahrheit un Ehrlichkeit verwirklichen (vgl

Kor L 35) ZuUur Heılıgung des eiıgenen Lebens (vgl Kor F 34) un
ZUr Förderung des Gottesreiches vgl Kor L 3 Mt 19 12 ALOE®

steht sich un wird allgemeın zugegeben. SO Sagt Wobbel! „Die
Jungfräulichkeit 1st deshalb ein Charisma, weıl CSOFt den Menschen
dıesem Stand ruft un ıhm durch seıine helfende Gnade die raft 21ibt,

11 o  S; Der Charıs-Gedanke bei Paulus (1952)
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Die harismatische Begabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
in diesem Stande nach dem Wıllen Gottes leben  CC Doch auch die
Ehe 1St nach Paulus eıne Gnadengabe Gottes. Durch die Wendung
„ der eine S der andere so  D 111 I: offenbar auf eın 7weifaches Cha-
rısma aufmerksam machen, das dem Chrısten disjunktıv 7zukommen
kann, Je nachdem 61: eiınem der beiden Stinde angehört. Hat 1: das
Charısma der Jungfräulichkeit nıcht, schenkt (5Of£f ıhm un das
1STt das Gewöhnliche das Charısma der christlichen Ehe Die FEhe 1ST
Ja schon natürlicherweıse eine abe Gottes, weıl Gott en Menschen
AazZzu veranlagt un ZUr Teilnahme seınem Schöpfertum beruten
hat Sie 1St 1n dieser uUunNnseITreI übernatürlichen Ordnung eın Abbild der
Gemeinschaft Christı MIt der Kirche (Eph I, 3—2 und damıt ZUL

Nachbildung der Heiligkeit jener Gemeinschaft aufgerufen. Die
cQhristliche Ehe steht damıt notwendigerweıise 1n der übernatürlichen
Gnade Gottes, ohne die s1e jene Heiligkeıit ıcht verwirklichen kann:;
s1e 1St also eın wahrer Gnadenstand, der sakramental grund-
gelegt 1St. Man wırd die beiden Standescharısmen den anderen Charis-
INCeCHN irgendwıe die Seıite stellen können;: enn wenn auch die (5na-
dengabe der Jungfräulichkeit un Ehe 7zunächst aut die Heıilıgung des
eigenen Lebens 7zielen Mag, 1St doch icht verkennen, da{fß beıide
Stände tragende Pteıiler der christlichen Gemeinschaft un ıhre Charıs-
men SOmMIt notwendig auch auft den Bestand un die Förderung des
Leibes Christi, der Kirche, ausgerichtet sSind.

Das Charısma des hierarchischen Amtes
Paulus schreibt Timotheus: „Vernachlässige ıcht die Gnaden-

gabe (XApLOPLO) ın dır, die dir infolge VOon Weıssagungen Hand-
auflegung des Presbyteriums verliehen worden SE  CC T1ım 4, 14); un
1im Timotheusbriet: „Deswegen ermahne iıch dich, (sottes Gnaden-
gabe (yApLOMLA) anzufachen, die 1n dir 1St durch die Auflegung meıner
Hände“ ( 6 Timotheus 1St also VO Heılıgen Gelst durch eine Weıs-
SAagun$ als ZU geistlichen Amt gyeeignet bestimmt worden. Dıie ber-
natürlıche Vollmacht un Gnadenkraft des Amtes iSt ıhm aber durch
die Handauflegung des Paulus un des anwesenden Presbyteriums
mitgeteilt worden. Dieselbe sakramentale Bedeutung hat die Hand-
auflegung Apg 6, 6; un ohl auch Apg S, Z s1e wırd gew1ß auch
Apg 14, 23 vorausgeseTtZtX,; vgl auch Tım I, Die durch die Hand-
auflegung vermuittelte „Gnadengabe“ richtet sıch nıcht NUur aut die
Heıiligung des Amtstragers, sondern VOLr allem auf die gute Verwal-
tung des übertragenen Amtes Sıe 1St dauernd 1n ihm, soll 1aber w1e eın
glimmendes Feuer Jut entfacht werden, damıt S1e ıhre
raft ze1ge. „Gab uns ja doch Gott ıcht den Geılist der Verzagtheıt,
sondern der Kraft, der Liebe und Besonnenheıt. Schäme dich also nıcht
des Zeugni1sses für uns Herrn .. sondern dulde miıt mM1r tür die
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Heilsbotschaft, vermöge der raft Gottes“ ( Tim 1: 7—8). Man sıeht,
daß das durch die Handauflegung vermittelte Charısma als Amılts-
Charısma aut das Wohl der christlichen Gemeininschaft ausgerichtet 1St
un spmit den übrigen Charısmen die Seıite gestellt werden NN

a

Nach diesem UÜberblick ber die Charısmen, w1e S1€E bei Paulus ZUrr

Aufzählung kommen, bleiben och einıge mehr
beantworten.

Wie verhält sıch das charismatische Leben um Gnadenleben?

Wie stehen die Gratiae Zzratıs datae der Gratia gratum
facıens>? Nach Paulus setzen die Charismen sıch das Eıngeglie-
dertsein 1n den Leib Christi, die Kirche, durch Glaube un Taute VOI-
Aus. Das 1St SAdanz klar, weıl b ja ausdrücklich die Charısmen als Zu-
teilungen des Heılıgen Geilstes die Glieder des in Christus und in
seinem Geiste gyeeinten Leibes, der Kırche darstellt. Die Charısmen
siınd also A sıch eın Schmuck, eine Begabung der Kirche, wobe]l WI1r
für den Augenblick die rage och unberührt lassen, ob s1e sıch etIw2
auch in Gliedern der Kiırche Ainden können, die ıcht durch die über-
natürliche Liebe lebendige Glieder der Kırche siınd. Sosehr aber auch
dıe Zusammengehörigkeit von Kırche un Charısma betonen ISt,
soll doch ıcht amıt die rage entschieden werden, ob CS; absolut
MMCN, nıcht auch Charısmata des Heılıgen Geilstes außerhalb der
Kiırche geben könne. Rahner hat Aazu urz Stellung SCHOMMECN in
einem Artikel „ Das Charismatische 1n der Kırche“ 12 Er meınt, da{ß
wıe dort, der Mensch „Wirklıch (ausdrücklıch oder 1m tatsächlıchen,
unreflexen Vollzug seıiner Daseinstranszendenz autf das absolute (5p<
heimnis Gottes hın) das Sıttliche als absolute Verpflichtung bejaht“
und amıt vıirtuell die Haltung des heilsnotwendigen Glaubens VOCI-

wirklıicht, die Heılsgnade auch außerhalb der Kırche den Menschen
treften un JA Rechtfertigung und eigentlichen Heıilsakten tühren
könne, auch dieses Gnadenleben sich 1m. spezifisch chariısmatischen
Sinne entfalten könne.

Paulus betont nıcht LUr iırgendwelchen Zusammenhang des charıs-
matischen Lebens mMIi1t der Kiırche, weılst auch csehr energisch autf en
notwendigen Zusammenhang des Charismatischen in der Kirche mıiıt
dem Leben aus der Gnade hın, das sıch 1m Glauben un 1ın der Liebe
nd den übrigen übernatürlichen Tugenden { entfaltet. So Oordert CFE

Wr  C  i 2 K Rahner, Das Charismatische 1n der Kırche StimmZeit 160 (1956/57) 174,oder Quaestiones disputatae (1958) 56—57.
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Die charismatische j3egabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
ausdrücklich, daß der Charismatiker ; auf dem Fundament des Glau-
ens bleibt. Der Glaube 1St ach ıhm die Grundlage allen charısmatı-
schen Lebens. Deshalb beginnt dıe reı Kapıtel ber die Geistgaben

Kor 12—14 mi1t der grundlegenden Bemerkung, „da{fß keiner, der
1m Geist redet“, also der charısmatisch redet, „Sagt ‚Verflucht se1
Jesus’, und da{ß keiner annn ‚Herr 1st Jesus’ aufßer 1 Heılıgen
Geıiste“ Kor Z 3 Und 1m Römerbrief ordert Cr von dem, der
prophetisch redet, dafß CS geschehe „1n Übereinstimmung mit dem
Glauben“ ( XaATtA ThV AVANOYLAV TNCG TLOTEOG ); ROom 1Z Noch mehr
betont Paulus, da{ß alles charismatische Leben un Wirken unnutz,
wertlos 1St, ıcht beseelt wırd durch die Liebe, durch den alles
überragenden Weg, w1e 1: s1e neNNT  e vgl Kor F5 P „ Wenn iıch
MmM1t den Zungen der Menschen un der Engel rede, die Liebe aber ıcht
habe, bın ıch eın tönendes Krz un eın gellendes Becken nd WECNnN iıch
die Prophetengabe habe un alle Geheimnisse weıiß un alle Erkennt-
1S, un WeNnNn iıch allen Glauben besitze, da{ß iıch erge versetzen
kann, die Liebe aber ıcht habe, bın ich nıchts. Und WCNI ıch meıne
Habe verteile un meınen Leib hingebe, da{f ich verbrannt werde, die
Liebe aber nıcht habe, nutzt 6S mMI1r nichts.“ Iso alle die großen
qcQharismatischen Gaben Zungenrede, Prophetie, Sophia (W0OTNPLA),
Gnosı1s, Wunderglaube, heroische Dienstleistungen un Hingabefor-
INCN, alles bekommt seinen VWert, seiıne Kraft, seine Gottgefälligkeit
erst durch die Liebe, die alles tragt un durchdringt.

Man sollte überhaupt die Gratiae oratis datae iıcht sehr rennen
on der Gratıia gratium facıens. Gewif hat 6S eiınen Sınn, unter-
scheiden. Letztere 1St jedem wesentliıch notwendig THeıl, die Gaben
dagegen kann der einzelne entbehren, wenngleich ohl U1 ein
lebendiger Christ ohne jede Gnadengabe 1St, durch die erbauend auf
seine Umgebung einwirkt. Umgekehrt 1St CS denkbar, da{fß charıs-
matische Begabung erhalten bleibt, WCeNnNn ıhr Träger AaUS der Gnade
un Liebe herausgefallen 1St Unser Herr celber scheint das be-
stätıgen, WenNn ET SAagt „Viıele werden E mM1r jenem Tage sagen:
Herr, Herr! Haben WIr nıcht 1n deinem Namen vewelssagt und mi1t
deinem Namen Damonen ausgetrieben un miıt deinem Namen viele
Wunder gewirkt? Und ann werde ıch ıhnen sagen: Ich habe euch
nıe gekannt; weıchet VO  $ mır, ıhr UÜbeltäter“ (Mt 75 2—2 ber

der Notwendigkeit einer Unterscheidung, Ja der Möglich-
eıit e1Nes Auseinandertfallens durch die Schuld des Menschen gehören
doch beide Weısen der Gnade ZUSAUaMMINCIL Begrifflich un sachlich 1st
der Abstand nıcht ZrOd, wıe CS scheinen könnte. Denn auch dıe
wesentliche Heilsgnade wirkt sıch durch das Leben des Glaubens un
der Liebe heilsam und fördernd 1in der christlichen Gemeinschaft aus;
un die Charısmen siınd gegeben, damıt der Empfänger, indem SE
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charısmatische Funktion der Kırche lebendigem Glauben
un!: selbstloser Liebe ausuübt, zugleich sıch selber heilige un ZU

Aufbau des Leibes Christı beitrage
VWıe verhält sıch das Charisma ZU Amt?

Es WAare sıcher C1INeE Arsc Verkennung der Wırklichkeit, wollte Nan

eine prinzıpielle Trennung VO  3 Amt un Charısma annehmen, SC1 C:
daß 114  =) C1NC zeitliche Koex1istenz gelten äßt SC1 CS dafß INa MmMIt
Sohm GCIiIHe zeitliche Trennung ANNIMMT, ındem INan der Ur
kirche jeden Dienst und jede Ordnung des christlichen Lebens alleın
durch das Charısma besorgt SC1IMN aßt dessen Stelle spater das Amt

SC1 Das Amt 1ST Vvon Christus selber ML monarchischer Spıtze
(Petrus) CINSESETZL worden Und das Charismatische 1ST der Kirche
MIt dem Tage iıhrer Ex1istenz (Pfingsten) aufgebrochen Und ZWAar
standen ÄAmt un Charısma nıcht beziehungslos nebeneinander, SO  e

ern gerade das Amt W ar charısmatisch begabt un Den AMt-
lichen Aposteln hatte Christus VOL allem sSsC1INECN (elist verheißen un:
ach SC1IHNEr Vollendung un SC1NEIMM Heiımgang ZU Vater mitgeteilt
Außeres Zeichen ihrer Geistertülltheit War das Charisma der Glosso-
lalıe (Apg Kor 14 18) In raft dieses (Geistes konnten SIC
der Welt Christus bezeugen un ihrem Zeugn1s Nachdruck verleihen
durch Zeıichen un Wunder raft dieses Gelstes vermochten S1C die
Glaubenswilligen Christus heilıgen durch iıhr priesterliches,
lehrendes un leiıtendes 'TIun Die „Evangelısten ) „Propheten und
Lehrer“ die iıhnen ZUr Seite standen, entweder VO  aD} den

Aposteln ordiniert un damıt amtlıch beauftragt (SO sicher die Sieben
VO  3 Jerusalem Apg oder übten iıhr Charısma doch Abhängig-
eıt VO apostolischen Amt In den Bıschöfen, Presbytern, Diakonen
tLreten uns die Personen gegenüber, auf die das kırchliche Amt (ZU-
nächst noch ohne klare Abstufung) den Aposteln her übergegan-
SsCH 1ST ber dieser Übergang, diese kıirchliche Sendung vollzog sich
iıcht rein Jurıdıisch sondern durch die VWeıihe“, durch die sakramen-
tale Handauflegung (vgl Tım 14 Tım Durch die Weihe
wırd miıttels des CEINSCPrFagLECN Charakters der Amtsträger MIiIt dem
Heıiligen Gelist verbunden erster Stelle ZUTE gültıgen Darbringung
des heiligen Opfers un Spendung der heiligen Sakramente (Priester-
amt), aber auch ZUF gesicherten und wırksamen Vermittlung der ZOLL-
lichen Wahrheıit (Lehramt) un: ZUr heilsamen Ausübung der kırch-
iıchen Leitungsgewalt (Hırtenamt) ** Das Amt erscheint 1er Iso

Vgl Rahner, Quaestiones disputatae (1958)
Vg azu Fuchs, Weihesakramentale Grundlegung kirchlicher Rechtsgewalt:Schol (1941) 496—520
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Dıie charismatische Begabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
wesentlich charısmatisch, weshalb Paulus Ja auch den Timotheus er-

mahnt, das „Charısma“, das durch dıe Handauflegung in ıhm 1St;
anzufachen. Gewiß 1St MI1t dieser wesentlich cQharismatischen Natur des
kirchlichen Amtes nıcht ZEeSARL, da{ß das Amtscharısma 1mM einzelnen

barer Weıse oder E solcher Fülle w1e€e b  (  eAmtstrager sıch in wunder
den Aposteln offenbaren SSe. ber kraft der Weihe annn und soll
der Amtstrager doch vertraucNn, da{fß I: in den Obliegenheiten seıines
Amtes VvVon der helfenden Gnade (sottes wiırd, und l soll
seinerseıts siıch disponıeren und mitwirken, da{fß das Charısma des
Amtes in ıhm voll A Auswirkung kommt; das 1St doch ohl der
Sınn der Mahnung des Paulus Timotheus. Wır wundern uns

angesichts der charismatıschen Natur des irchlichen Amtes nıcht ber
den Satz in der Didache: ‚Wählt euch 1U  a Bischöte un Diakonen, des
Herrn würdıg, milde Manner, freı VO  a Geldgier, wahrhaftig un
erprobt. Denn 6S eiısten euch auch s1ie den Dıiıenst V OIl Propheten un
Lehrern. Achtet s1e also iıcht ger1ing. Denn s1e siınd HGFE Geehrten
SAamı(t den Propheten un Lehrern.“

Dıie Zuordnung von Charısma un Amt 1St aber ıcht derart, da{fß
das Charısma NUrLr 1m kirchlichen Amt auttreten könnte. In der IJr
kirche wird uns echte qQharismatische Begabung bezeugt auch außer-
halb des Amtites. Die Töchter des Evangelısten Philippus besafßsen die
abe der Prophetie (Apg 249 Paulus spricht VO  $ Frauen, dıe
charismatisch beteten un die Prophetie übten Kor II Charıs-
mMeCnN, VOL allem die Glossolalıe, zeigten sich eım Gläubigwerden, be-
sonders nach Empfang der Tauftfe un Fırmung Apg 10; 46; 9 6
Bestimmte Charısmen, w1e€e die verschiedenen Formen der christ-
lıchen Liebestätigkeit un die Standes-Charısmen welisen durch ıhre
Natur aut einen cschr breiten Kreıis VO  a Charısma- Trägern. Nach
Paulus soll Ja doch eigentlich jeder Christ se1n Gnadenleben 1im Leibe
Christı 1in irgendeıiner besonderen Weıse, durch irgendeine besondere
Begabung fruchtbar machen für die anderen un mitwirken FA

Erbauung des (Sanzen.

Kann der Kirche das Charısma Je ehlen?

Man Andet ıcht selten die Auffassung, das Charismatische se1 eıne
Erscheinung, die der ersten christlichen eıt vorbehalten W  m. Danach
hätte also alles, W as Paulus den k]lassıschen Stellen ber die Chas
rtismen Sagt, tür uns praktisch keine Bedeutung. Nach den obigen Aus-

führungen dürfte 65 klar se1in, da{ß WIr dieser Meınung icht beitreten.
Paulus oibt doch KOor 152 un Röm 12 iıcht eine reın zeitbedingte

Beschreibung der Kirche Nach ıhm gehören diıe Charısmen wesentlich
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ZUr Kirche, insotern dıe Kırche eın Organısmus 1st, dessen einzelne
Glieder durch die Charismen difterenziert werden. hne die Charis-
inen ware die Kırche nıcht wirklich eın organiısches (3anzes AaUsSs VOr-

schıedenen Gliedern. Miıt welchem Recht ann INan also seine Dar-
legung als LUr für die Urkirche oültiıg ansehen? Das ware auch
die Lehre 1US AIl W1e€e s1e uns in „Mysticı Corporıs“ gegeben wırd L

Verständlich WIr:  d die zurückgewiesene Meınung in ELWa durch die
Beobachtung, da{fß die Kırche heute oder se1it der urkirchlichen Zeit
ıcht mehr das Bıld eines auttälligen, wunderbaren charısmatischen
Lebens bietet. ber dagegen 1St zunächst 9 dafß Paulus nıcht
1LUFr die wunderbaren und auffälligen Charısmen kennt. Zum Begriff
des Charismas gehört keineswegs das Wunderbare oder Auftällige.
Charisma T auch eıne natürliche Veranlagung se1n, die aber VO

Heılıgen Geılst SA58  9 begnadigt un deren Betätigung on ıhm autf
das Wohl der christlichen Gemeıinschaft hingelenkt wiırd. Wer wollte
leugnen, da{fß die meısten der Von Paulus eNaANNTEN Charısmen (wıe
die Fähigkeit ZU Leiten un Vorstehen, die verschiedenen Formen
der Hiılfeleistungen, die abe des belehrenden, unterweısenden Wor-
CS die abe des erbauenden, tröstenden oder ermahnenden Wortes,
das Charısma des iırchlichen Ämtes, das Charısma der christlichen
Stände) 1n der Kirche allzeit notwendig un auch allzeit verwirklicht
sind? Wır können uns j1er wıederum autf die Lehre 1US XI berufen:

„Omniıno retinendum 6S1; qu1 POTteESTATLe ın COr DOIC (ecclesiae) fruantur,
primarıa COS principalıa membra exıstere, Gr pPer eosdem, 1DSO Dıvını
Redemptoris mandato, iINUuNera Christi doctor1s, reg1s, sacerdotis perenn1a hant.
ttamen Jure mer1ıtoque Ecclesiae Patres; CU huius Corporiıs minıster19, zradus,professiones, STALUS, ordınes, officia dilaudant, 110  3 C0S tantfum prac oculıs habent,
quı sacrıs fuerint ordınıbus inıtlatl: sed COS QUOQUC OMNECS, qu1 evangelica consıiılia
amplexi, vel inter homines, vel umbratilem 1ın silentio vıtam 9 vel
utrumque PIO peculiarı INstituto SUul!  O efficere contendant: COSQUEC et1am, quı licet
1n saeculo vV1ıvant, AaCLIUOSAa voluntate misericordiae operibus dedant, s1ve
anımı1s, S1VE corporıbus Juvandıs; denique COS qQUOQUE, quı Casto SINt connubiıio0
conNJugatı. Quin 1ImMmmo anımadvertendum CS 1n praesentibus potissımum
condicion1ibus, atres MaAatresque famılias, zı atres MaAatresque baptismate, COSQUCnomınatım, qu1 laicerum ordıne ad Dıvını Redemptoris dilatandum
adjutricem ecclesiasticae hierarchiae OPpCram NaventT, honorificum, eti1amsı SaCcCPCHU-humilem, 1n christiana societate obtinere locum; vel COS y adspirantefayenteque Deo, ad sanctitudinis culmen ascendere, NUMYUAaAM in Ecclesia JesuChristi promissıonibus defuturum.“ 16

Heute, auch dıe Lai:enwelt mehr als anderen Zeiten zur aktı-
ven Teilnahme amn Apostolat der Kırche, ZUT Unterstützung ıhrer
karitativen, organisa.torischen,} unterweısenden Tätigkeit aufgerufen

25 (1943) 200
AAS 35 200—201; vgl uch Rahner, Quaestiones disputatae(1958) 57—59
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Dıie charismatische Begabung der Kirche nach dem heiligen Paulus
wiırd, dürfte 65 von einer icht unterschätzenden Bedeutung sein,
dıie Überzeugung von dem 1n der Kırche allzeıt fortlebenden Charısma
nd das RBewulfßfitsein dıe sehr breıite Streuung des Charısmas ın den
Gliedern der Kirche vertieten un wach halten. Wievıel egen
könnte ber dıe Kırche kommen, WeNnN alle Glieder der Kirche ıhre
charismatische Möglichkeit erkennen un 1n echter Liebe für die Kirche
un das eich Christı aktuileren wollten.

ber die „grofßen“ Charısmen siınd doch ganz ausgestorben! Auch
das entspricht nıcht der Wirklichkeit der Kırche. Man annn gewiß
zugeben, da{ß das Charismatische ın der ersten eit auffälliger WAal,
weıl alles mehr verbunden un weıl das Wunder in der ersten Z eit
für die Bezeugung des Glaubens notwendiger W ar und deshalb auch
Von CGott häufiger gewährt wurde. ber 1St das Wunder der Kirche Je
Zanz versagt geblieben? Ist die mystische Jut des Gebetes, dıe doch
der echten Glossolaliıe wesentlich zugrunde lıegt, Je erloschen? Ist der
weitausgreifende rang des Apostels un Evangelısten icht immer
wıeder in der Kiıirche aufgebrochen? Ist das Charısma der Prophetie in
se1iner gewöhnlıichen orm einer von Gottes Gnade getragenen, die
Herzen tief ergreifenden Predigt un in der außergewöhnlichen orm
eines göttlichen Impulses, eınes göttlichen „Imperatıvs“ tür das Ver-
halten der Kirche nıcht immer ın ıhr lebendig geblieben !”? Ist dıe
Hingabefähigkeıit in Martyrıum un Liebesdienst iıcht allezeıt on

vielen Gliedern der Kirche in wahrhaft heroischer Weıse bewıiesen
worden? Ist das kirchliche Amt in seiner Gesamtheıiıt iıcht allzeit da-
durch schon als qQharismatisch gekennzeichnet, daß 65 die göttlich ZC-
offenbarte Wahrheıit irrtumsfreı darbietet? Und hat CS ıcht immer
wieder besondere Zeıten 1n der Kirche gegeben, 1n denen das Charıs-
matische in einer Fülle aufbrach, die MI1t den Zeıten der ersten Kirche
verglichen werden können? Wenn Inan das alles bedenkt,; wırd INall

SCIN zugeben, da sich das außere Bıld un die außere orm des charis-
matischen Lebens 1in der Kırche andert, daß aber die Behauptung, die
Kirche se1 in ıhrer ersten Zeıt schlechterdings mehr charismatisch gC-

als in den spateren Zeıiten ıhres Bestandes, nıcht beweısen
ist 1

17 Rahner, Quaestiones disputatae (1958) 24—230
Rahner, Quaestiones disputatae (1958) 51
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